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Psaumes des Errants, 6crıts manıcheens du Fayyüum, Par Andre Vılley, Parıs
(Les Editions du Cerf) 1994

Dieses Buch beinhaltet eıne französıische Übersetzung VO 38 Psalmen mıiıt Erklärungen AuUsS dem
1938 VO Allberry herausgegebenen zweıten eıl eınes manıchäischen Psalmenbuches 1ın koptischer
Sprache. Diese Psalmen autf den Seıten 133-186 der ENaANNTLEN Edition werden als WOALOL
ZA00KWTOV bezeichnet und 1er mMi1t Psaumes des errants übersetzt. Villey sieht Nagel folgend 1ın
dem Titel bereıits die iırdische Wanderung der Seele symbolisiert, dıe sıch ach der Lichtwelt
sehnt un: damıt ihre Erlösung erhoffrt. Das 1st das Thema der Gesänge.

Der Autor hat sıch schon durch dıe Edıton der Arbeıten Alexanders VO Lykopolis
Manı eınen Namen gemacht. uch diese (a d Ausgabe 1st ın der tranzösıschen Sammlung der
Sources ZNOSt1QUES et manıcheennes erschienen Band 4 5 die Michel Tardıeu herausgibt. Hıer legt

eıne brauchbare tranzösısche Übersetzung dieser keineswegs ımmer vollständıg erhaltenen
Gesänge VOT un jedem Text eıne umfänglıche Erklärung, eiınen Kommentar, der allen Problemen
nachgeht, die diese Gesänge stellen mogen. Nach Vorwort und Abkürzungsverzeichnıs bietet
Vılley eıne allgemeıne Eınleitung, 1ın der der Herkuntt der Sammlung, der Bedeutung des
Tıtels, dem Inhalt der Sammlung, der lıturgischen Nutzung, dem poetischen Wert, Sprache und
Autor, SOWI1e der bisherigen Arbeit der Sammlung nachgeht. Villey glaubt dıe Texte aut
Griechisch 1ın Ägypten entstanden. Die aramäıschen Thesen bezüglıch der Herkunftt sınd tür ıhn
nıcht zwıngend. 340 akzeptiert als Datum für die Abfassung. Villey meınt, da{fß die wenıger
bekannte koptische Sprache diese Manıschritten VOT der Konfiszierung und Zerstörung durch dıe
staatlıchen Autoritäten schützte. Den Vertasser ann nıcht eruleren, halt ıh: aber für bedeutend

tfür eınen der ersten manıchäischen 1ssıonare ın Agypten, der sıcher mehrere Sprachen V1 -

stand.
Auft jeden Fall sınd diese Psalmen sehr unterschiedlich Nur bel wenıgen wırd eın lıturgischer

Gebrauch deutlich. Man mu{ß auch beachten, da{ß eintache Privathäuser der Versammlung der
gegebenenfalls dem Zusammenleben wenıger dienten. Chriıstus wırd als Meıster der Gnosıs, ber
auch der Moral gekennzeıchnet. Di1e Psalmen sınd ohnedies überwiıegend theologisch, aum
hıstorisc oOrlentiert. Interessant 1st dıe Hymne I1 das Pantheon, die eıne umfangreiche Lıste
der Emanatıonen des Vaters enthält, 1e] der Anbetung der Manıchäer. Wiıchtig sınd uch die
Ausführungen der ser1ösen dreistufigen Ethık der Manıchäer17/4), mıiıt der s1e sıch deutlich
VO anderen ynostischen Gruppen unterscheıden. Manı benutzt eıne Jetzt verlorene Adamsapoka-
Iypse (Seıte 216) Der Doketismus der Manıchäer tührt uch dazu, da{ß der Passıon des Heılandes
keıin Erlösungsgewicht zugeschrieben werden ann. Idieser Punkt wırd VO dem Autor ausführlich
behandelt (222-224). Be1 der Sethhymne (Nr IV) sıeht Vılley Solist und hor Werk (237:
Entgegen der agyptischen Anschauung o1bt keıine Auferstehung des Fleisches, sondern 1Ur der
Seele 304) Dieser Punkt dürtte die Manıiıchäer tfür die agyptischen Christen besonders suspekt
gemacht haben, enn wırd auch die Auferstehung des Heilandes geleugnet Be1 Nr ON
tindet sıch eıne interessante Gegenüberstellung VO Augustıns Contra Faustum dieser Hymne
(393 Wiıchtig ISt, da{fß dıe manıchäische Kırche durch diıe Schritten Manıs die absolute Wahrheit
besitzt 415) Di1e Seıiten 437/38 wıdmen sıch Jungfräulichkeit, Enthaltsamkeit und Ehe 1m Rahmen
des Manıchäismus. Seıite 446 geht aut die Frage der Reinkarnationen e1in. Seıte 473/74 sıch
Vılley mMiıt Böhlig auseinander. Er tolgt ıhm weıthın, sıecht ber ın dem Sohn (Nr. Jesus
und nıcht den Urmenschen ın Anbetracht der großen Bedeutung Jesu tür den westlichen Maniıchä-
1ISmMUuSs. [Diese wenıgen Beispiele mogen den Reichtum des OmMMentars andeuten, der e1n austühr-
lıches Studıum verdient.

Bıbliographie und Indices runden den Band ab Schade 1St natürliıch der Wegfall der Orıiginaltexte.
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uch 1st die Wıedergabe aller tremdsprachlichen /Zıtate 1in Umsschriüft störend und VO geringem
Nutzen.

Dertlef Müller

Mark Sheridan, Rufus of Shotep: Homaiulıies the Gospels of Matthew an
Luke, Introduction, LEXT, translation, COMMENTACY, Rom (Centro Italiano
Microfiches) 1998; 360 Seıten, ISBN 38-85354-05-X, La (Unione Ac-
cademıica Nazıionale: Corpus de1 Manoserıitt1 Coptı Letterarı)
1956 machte Gerard arıtte 1n der Zeitschrift Le Mus&on 1-33) dıe gelehrte Welt auf den
Bischof Rufus aufmerksam, der einst ın Sotep (Hypsele) och heute eiıne Eisenbahnstation km
sudöstlich VO ‘Asıut (Lykopolıs) resiıdierte. Er machte autf seıne Evangelıenkommentare auf-
merksam, tellte die ıhm bisher ekannten Reste un kündıgte ıhre Publikation
Diese Idee vermochte jedoch nıe verwirklichen.

Erst Mark Sheridan unterzieht sıch dieser Aufgabe und spurt och wesentlich mehr Überreste
auf So legt dıe Matthäus- und Lukashomilien SOWeIlt erhalten mı1t austührlicher Eınleitung,
Text, Übersetzung und OmmMentar VO Dıie SCHAUCH Lebensdaten se1ines Helden konnte
allerdings auch nıcht eruleren. Er führt ber alle Hınweise auf und ann zumındest sıcher se1n,
da{fß dieser Bischof dem etzten Viertel des ahrhunderts angehört; 1ST die Zeıt des Patriarchen
Damıan und der geistigen Blüte der agyptischen Kırche VOT der Perserinvasıon. Rufus wurde 1ın
dem Kloster Ab 1-Sirrı be1 Sotep begraben.

Die erhaltenen Reste kommen alle AUS dem Weilßen Kloster 1ın der Nähe VO Sohas Es handelt
sıch 1er Hauptmanuskripte, Je WEe1 für den Matthäus- un: Lukaskommentar. Dazu kommen
och ein1ıge VO arıtte iıdentifizierte Blätter. Keın Text 1st vollständig. Die einzelnen Blätter sınd
überdies auf Bibliotheken verteıilt. Darın 1St die Forschungsleistung Dıie Aufstellung
zeıgt überdies, da{fß E keineswegs möglıch 1St, dıe ahl des tehlenden Blätter der einzelnen Manu-
skripte exakt bestimmen. Manche Blätter können 1U mıittels der Schreibeigenarten bestimmten
Manuskripten zugeschrıieben werden.

Wıchtiges Ergebnis Ist, da{fß WIr 1er miı1t koptischen Orıiginalschrıiften [un haben Darüber
hınaus ventiliert der Autor die Frage der Griechischkenntnisse. Es zeıgt sıch ErNECUL, da{fß dıe
theologische Bıldungssprache 1n Ägypten Griechisch Wa  a Die Bischöte auch Oberägyptens dürften
1mM Gegensatz A nıederen Klerus alle Griechisch gekonnt haben, das 1111l ın estimmten Klöstern
erlernen konnte (dazu zuletzt den VO dem Rezensenten Junı 1999 1n Montpellıer gehaltenen
Vortrag «La quest1on des langues PF Nubıie», der sıch 1mM Druck befindet) Deutlich
arbeitet Sheriıdan weıter dıe Abhängigkeit Ruftus’ VO der alexandrınıschen exegetischen Tradition
heraus. Ausführlich wiırd das auch durch dıe Terminologie belegt. Dankenswerterweise behandelt
der Autor auch dıe Frage der unterschiedlichen Struktur VO Homiulien. Es andelt sıch hıer
Exegese, WE Z eıl uch die ermiın1 Katechese un LOgOS benutzt werden. Di1e Struktur
der Texte W1I'd analysıert: Es andelt sıch Auslegungen mı1t praktiıschen Schlußfolgerungen.
Vorhanden sind 18 der 19 Homilien, aber alle unvollständıg. Fast vollständig sınd lediglich dıe

Matthäus- un: dıe Lukashomiulie. Sonst sınd die Lücken AA eıl erheblıich. Die Frage
le1bt, WECT die Hörer waren” Sıcher wenden sıch diese Homiuilıien nıcht die durchschnittlichen
Gläubigen, Bauern und Handwerker (Seıte 375 Die Homuilien biıeten eınen Prolog, Corpus un
Zusammenftassung. Es handelt sıch Iso nıcht dıe farbige koptische Predigtkunst mit ıhren
zahlreichen Erzählungen, sondern eben StrenNgE Exegese alexandrıinischer Schule


